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kein Ideal ist, muss man zugeben, seinem Vorbild, dem Ulmer
Münsterturm, der ein Riese gegen ihn ist, 161 Meter gegen 100,

kommt er auch im Reichtum des Einzelnen nicht gleich. Uebri-
gens sieht er von der Kornhausbrücke aus bedeutend besser aus
als von der Kirchenfeidbrücke, weil sich da die Treppentürm-
chen verschieben und schief wirken. Aber dem alten klotzigen
Turm ist er doch unendlich überlegen, und wenn Meister Daniel
Heinz wieder auferstände, wir glauben, er würde sich freuen,
dass das ausgeführt und vollendet ist, was er zu seiner Zeit
vergeblich gewollt hat.

Nachträge zu Daniel Heinz.

Der Bauvertrag mit Meister Daniel Heinz zur Wölbung des

Langhauses und zur Erstellung des Chorlettners
im Berner Münster.

Mitgeteilt von H s. Morgenthaler.
n der letzten Nummer dieser Zeitschrift
hat A. Zesiger dem Werkmeister an der
St. Vinzenzenkirche Daniel Heinz I eine
kleine Abhandlung gewidmet. Gestützt
auf chronikalische Notizen, amtliche
Akten und die Inschriften an den
Bauteilen selbst gibt er eine Uebersicht
über die Arbeiten des Meisters, welche

in der Wölbung des Mittelschiffs samt dem Turmjoch, in der
Erstellung des Lettners, in der Ausführung des nördlichen
Nebenportals gegen den Platz und der Justitia am Hauptportal

während der Jahre 1571—1575, und in der
Weiterführung des Turmes nach seiner definitiven Uebersiedlung
nach Bern bestanden haben. In Würdigung der künstlerischen
Ausführung dieser Bauten, insbesondere des zierlichen, leider
verschwundenen Lettners, des Gewölbes mit der kunstvollen
Durchdringung seiner Rippen und dien prachtvollen Schluss -

steinen, sowie der lieblichen Gerechtigkeit kommt der
Verfasser zum Schluss, die Bedeutung des Daniel Heinz sei für
die Baugeschichte unseres Münsters grösser als man gemein-
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Kein Ideal ist, rnnss inan nngeben, seinem Vorbild, dem Rlmer
Nünstertnrin, der ein Riese gegen ibn ist, 161 Neter gegen 100,

Kommt er aneb iin Reiebtnm des Rinneinen nieiit gieieb. Rebri-
gens siebt er von der RornbansbrüeKe ans bedentend besser aus
als von der RirebenkeidbrüoKe, weil sieb da die lreppentnrni-
eben versobisbsn nnd sebiei wirken. A.ber dein aiten Kiotnigen
lnrrn ist er doeb nnendiieb überlegen, nnd wenn Neister Raniei
Reinn wieder ankerstände, wir gianbsn, er würde sieb krenen,
dass das ansgekübrt nnd vollendet ist, was er nn seiner 2eit ver-
gebiieb gewoiit bat.

/)e?- Fa«ve>^aS Mit leiste?' Danie! s«?' ILö!b««A «es

IvKKS/ta«ses ««ci e:«?- S^6ll««g kies (?/t«> !ettAe> s

im Se/-»e7' M««ste?'.

Mitgeteilt von Ls. Norgei>tK«,Ier.

n cler letnten ü^nmmer dieser ^eitsebrikt
bat ^. ^esigor dern Werkmeister an 6er
Kt. VinnennenKirobo Daniel Leinn I eine
Kleine ^.bbandinng gewidmet. Oestntnt
ank ebronikaiisebe Notinen, amtliobe
^Kten nncl clie Insobrikten an clen Ran-
teilen selbst gibt er eine Lebersiobt
über die Arbeiten cles Neisters, welebe

in cler Wöibnng cles Nittslsobii'ks sarnt dsm lnrmzoob, in cler

lürstellnng cles Lettners, in cler ^nskübrung cles nörcllioken
Xobenportals gegen clen Rlatn nncl cler elnstitia anr Lanpt-
portal wäbrend cler <7abre 1571—1575, nncl in cier Weiter-
5nbrnng cles lnrmos naeb ssiner definitiven Lebersiediung
naeb Lern bsstanclen Kabsn. In Würdigung der Knnstisrisoben
^.nskübrnng dieser Lauten, insbesondere dss nieriioKen, leider
^^srsebwnndenen Lettners, dos Oewölbes rnit der Knnstvoiien
Onrobdringnng ssinsr Rippen nnd den praebtvoiien Kobluss-
steinsn, sowie der lisbiioben OsrsobtigKeit Kommt dsr Vor-
kasser nnrn Koblnss, die Ledsntnng dss Daniel Leinn sei inr
dis LangssoKiobte nnserss Nnnstsrs grosser als man gemein-



— 191 —

hin angenommen habe, so dass sein Name getrost auf gleiche
Linie zu stellen sei, wie diejenigen Matthäus Ensingers und
Erhard Küngs.

Seit Jahren in Basel angesessen, wandte sich Daniel Heinz
im Jahre 1571 nach Bern, wo er mit der Bitte vor die
Behörden trat, man möchte ihm vertrauen, die Leutkirche zu
wölben, auch den Lettner zu machen. Dieses Vertrauen wurde
ihm geschenkt und am 19. Mai die Arbeit verdingt.

Diese Tatsache, wie sie das Bats-Manual kurz vermittelt,
war natürlich den Gelehrten, welche sich bisher mit der Bau-
und Kunstgeschichte des Münsters befasst haben, längst
bekannt. Dass über so umfangreiche und wichtige Bauten auch
ein förmlicher Bauvertrag abgeschlossen worden sei, liess
sich vermuten, aber niemand war bis dahin im Fall, denselben
zu kennen. Nun hat er sich, unter Akten aus dem 18.
Jahrhundert verborgen, kürzlieh auf dem Stadtarchiv vorgefunden.

Er besteht aus einem auseinandergeschnittenen Folio-
Doppelblatt, das wahrscheinlich einst mit andern zusammengenäht

war, wie die noch vorhandenen Spuren anzeigen. Man
könnte vermuten, man habe es hier mit dem den Behörden
gehörenden Doppel der Beyielschrift zu tun, wenngleich im
Vertrage jede Andeutung darüber fehlt. Eine Hand des
17. Jahrhunderts hat das Schriftstück mit der Aufschrift
„Etliche gebeüw betreffendt" versehen. Als eines der
interessantesten Dokumente zur Baugeschichte des Münsters
verdient dasselbe, bekannt gemacht zu werden.

Die oben angeführte Eintragung im Rats-Manual vom
19. Mai 1571 lautet: „Uff hütt ist von minen g. h. rhäten und
burgern mit gmeinem meer abgerathen worden, dz man dem
meister Steinmetzen handtwercks von Basel so begärt hat, ime
zevertruwen, die lüthkilchen allhie zewelben, denselben buw,
ouch den lättner zemachen, verdingen solle. — Darzu m. h.
die venner ein ußschutz etlicher miner herrn zethund, söllich
verding zeüberschlaehen und desselbigen halb mit ime zeüber-
khommen." [R. M. 380/175.]

Sofort nach der Wahl begab sieh dieser Ausschuss,
bestehend aus Beat Ludw. von Mülinen, Altschultheis, Niklaus
von Diesbach, Niklaus von Graffenried, Seckelmeister, Hans

— 191 —

bin angenommen babe, 8« dass «ein l>lame getrost anr gleiebe
Linie nu stellen sei, wie diejenigen NattKäus Lnsinger8 nnd
LrKard Liing8.

8eit dakren in Lasel ange86S8en, wandte sieir Laniei Leinn
irn d^akre 1571 nnok Lern, w« er nrit der Litte vor die Le-
norden trat, nran möekte iirrn vertranen, die LentKirelre nn
wölben, anok den Lettner nn rnaeken. Dieses Vertranen wnrde
ibnr gesekenkt nnd anr 19. Nai die Arbeit verdingt.

Li«8e latsaeke, wie 8ie da8 Lats-Nannai Knrn vermittelt,
war natiirlieb den OeieKrten, wsieke sieb Kisker rnit der Lan-
nnd LnnstgesebieKte des Niinsters Kerasst baben, längst Ke-

Kannt. Dass über so nmiangreioke nnd wiektige Lanten aneb
ein körmlieker Lanvertrag aKgeseKio88en worden 8ei, lies«
sieb verrnnten, aber niemand war bi8 dabin im Lall, den8«1ben

nn Kennen. Run bat er 8ieb, nnter ^.Kten an8 dem 18. dalir-
bnndert verborgen, Kiirniiob ank d«m Ktadtar«Kiv vorgekun-
den. Lr bestellt au8 einem anseinandergesoknittenen Loiio-
Loppelblatt, das wabrsebeiniieb einst mit andern nnsammen-
genäbt war, wie die noeb vorbandenen Innren anneigen. Nan
Könnte vermnten, man babe es bier mit dem den Lebörden
gekörenden Doppel der Levielsobrir't nn tnn, wenngleieb im
Vertrage zede ^.ndentnng darüker keklt. Line Land des
17. d'akrkunderts Kat das KeKriktstneK mit der ^.nisekrikt
„LtiioKe gebenw KetreLLendt" verseKen. ^.Is eines der inter-
essantesten Dokumente nnr LangeseKieKte des Nirnsters ver-
dient dasselbe, bekannt gemaebt nn werden.

Lie oben angetnkrte Lintragnng im Lats-Nannal vom
19. Nai 1571 iantet: „Lkk Kiitt ist von minen g. b. rbäten nnd
bnrgern mit gmeinem mser abgeratben worden, dn man dem
meister steinmetnen KandtwereKs von Lasel 80 begärt bat, ime
nevertrnwen, die liitlikileken allkie newelken, den8elken buw,
oneb den lättner nemaeken, verdingen solle. — Darnn m. K.

di« venner ein nüsekntn etlieker miner Kerrn netknnd, 8öilieir
verding neiikerseklaeken nnd desselbigen Kalk mit ime nenber-
KKommsn." i^L. N. 380/175.Z

8o5ort naek der Wsbl KegaK si«K die8er ^.usseknss, Ke-

stekend aus Leät Lndw. von Nülinen, ^1t8«KnltKei8, XiKlans
von Diesbaeb, MKlaus von Orakkenried, KeoKelmeister, Lans
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Rud. Hagenberg, Venner, und Gallus Galdi vom Rat, mit dem
Meister in die Leutkirche, um dort angesichts der auszuführenden

Arbeiten die nähern Bedingungen festzusetzen, worauf
die Abredung durch den Schreiber H. Glaner zu Papier
gebracht wurde. Es erscheint uns unnötig, auf die einzelnen
Bestimmungen näher einzutreten ; dem aufmerksamen Leser
wird der Vertrag ohne weiteren Kommentar verständlich.

Verding des gwelbs am langkwerch und thurn, ouch des lätners vor bim
chor in der lütkilchen alhie mit meister Daniel Heintzen, Steinmetzen,

beschloßen 19. May 1571.

Red und Ordnung, gehalten uß gemeinem rhat m. g. herrn schul-

thessen, rhät und bürgeren der statt Bern, nach ir gnaden bevelch und
ansechen, das langkwerch in der lütkilchen alhie zewelben, ouch den lätner
vor bim chor zemachen, durch mine herrn darzu verordneten herrn Bat

Ludwig von Mülliuen, alt schulthessen, Niclausen von Diesbach, Niclausen

von Grafeniied, seckelmeistern, Hans Rudolffen Hagenberg, vännern, und
Gallus Galdi vom rat, pfiegeren des buws, mit meister Daniel Heintzen,
Steinmetzen, bürgerlichen ingeseßnen zu Basel, ime das verdinget und ver-
truwet zemachen uf sin hoches erbieten, sölichs mit guten trüwen und
bester werschafft zemachen und ußzefüren, angenomen, gelobt und
dargeschlagen.

Des ersten söllent und werdent min g. herrn in irem costen allen züg uf
die hofstat wären zu gwelli und later, es sye holtz, stein, kaleh, sand und was

man bedarff zu bockstal, richungen, erützbögen, schloß stücken, von gehüwnem

steinwerch, ouch von mur- oder bachnen steinen, darmit und von man das gwelb
machen wirt, zu gwelb, und ouch zum lätner was man haben mus, ouch hiemit
verstanden züg, seil und haggen, dieselben ufzeziechen.

Dannenthin söllent ouch min g. herrn in irem costen durch ir stat werchlüt
laßen leggen den ersten rysboden vom chor bis under den kilchturn von anfang
des langkwerch bis zu end deßelben und under dem turn, da sich das letst spa-
cium oder vierung beschlüst, wirt fast oben sin, bedarf ouch im anfang kheins
underzugs noch understützens, allein das derselb boden zum abryßen gnugsam
sye und man nüt desterminder mit dem täglichen predigen in disem tempell möge
fürfaren; aber hernach wenn das steinwerch gerüst und gehüwen ist zum ufsetzen,
das gwelb zeschlachen, sol der boden aber mit eim underzug und sunst mit
understützen besorget und verwart werden, das er den last ertragen möge und

jederman ungeletzt und unbeleidiget daselb wandlen und sicher sin möge.
Demnach sol der meister alle beschwerd und arbeit über sich nemmen sovil

den buw mit welben und ouch den lätner belangt, alle stein, die richungen, krutz-
bögen, schloßstein suber und kunstlich houwen, alle bockstal selb machen, setzen
uud stellen wie sich geburt, daruf von grund her der anfangen nach dem dieselben

vor ougen stand die ciützbögen oder richungen uffüren, mit schloßsteinen versorgen
und das gwelb daruf sehlachen und ußverzügen einandern nach, die V vierungen
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I^ud. Lageuberg, Veuuer, uud l)aiius daidi vom Kat, mit deur
Neister in die LeutKireiie, uur dort augesieirts der uusnutuu-
reudeu Arbeiten die unireru Lediuguugeu lestnusetneu, worauk
die ^dreduug dureir den 8eirreider L. (risuer nn Lapier ge-
Kraeirt wurde. 1?« erseireiut uus uuuötig, nur' die eiuneiueu
Lestirnrnuugeu näirer einzutreten; dein uuLruerKsanren Leser
wird der Vertrag «uue weitereu Loruurentur verstäudiieir.

Le/cki«A cke« Juiskb« «m ?anA/c«>ere/i u«ck M«r«, s«e/i ckes iät«ers vo^ dzm

ck«" im cke?' Ki^ikc/ie» a?/iie mit meiste?' Damz'e? Sei«rse«, stei«met^e«,
be«e/i?«/?e« /S. Maz, ^57^,

Leä und Ordnung, gebalteo uü gemeinem rbat m, g. Kerrn sebui-

tdessen, rdat nnci bürgeren cier statt Lern, naed ir gnaden beveieb uoä
nnseodev, äas laogkwered io äsr lütkiiedeu aibie zewelbeu, ouek äeu Iatner
vor bim ebor zemaeden, dured mioe derro darzu veroräostsn Kerrn Lat
Ludwig von Nülliueo, ait sebultdessen, Xielausen vou Liesbaed, Xielauseu

von Lrakenried, «eekeimeistsrn, Laos Ludolfen Lagenderg, vsvnerv, unä
(Zailus Laldi vom rat, uriegereu äes buws, mit meister Laniei Leintzeo,
Steinmetzen, burgeriieben iogeseünen zu Lasei, ime äas veräinget uoä ver-
truwet zemaebe» uf sin KoeKes erkieten, söliods mit guten trüwsn unä
Kester wersedat?t zemaeken uoä uLzetureo, angeoomen, gelobt uuä dar-

gesediageu.
Des ersten sSIient uuä werdeut min g. Kerrn in irem oosteu siieu Züg uk

äie Kokstat wäreu zu gvrell, uuä lätsr, es svs Koltz, steiu, KaleK, sanä unä was

m»u beäart? zu boekstal, riebungen, erützbögeu, sedlolZ stüeken, von gedüwnem
steiuwered, ouek vou mur- oäer Kaednen steinen, äarmit uuä vou man äss gweld
mseken wirt, zu gweld, unä ouek zum iatner was mau KaKeu mus, ouek Kiemit
verstanäen züg, seit uoä Kaggen, äieseiben utzezieeken,

Oaunentdin söiieot ouek min g, Kerrn in irem eosten äurek ir stat weredlüt
Isöeu leggsv äen ersten rvsdoden vom ebor dis uoäer äeu Kiiebtur» vou aoiaog
äes langkwsred dis zu enä äelZsiben unä unäer äem turn, äa sied äas letst sva-
eium oäer vierung besediüst, wirt tast obsu sin, deäart' ouod im aniang Kdeins

unäsrzugs noeb uuäerstützens, allein äas äsrseld doäen zum abrvüen gnugsam
sve unä man out äesterminäer mit äem täglieden prsäigen in äisem tempell möge
kürtsreu; aber bernaeb wenn äas steinwered gerüst unä gebüwen ist zum ussetzso,
äas gweib zsseblaebeo, sei äer boäen aber mit eim uuäerzug unä sunst mit
unäerstützsu besorget uuä verwsrt weräsn, äas er äen i»st ertragen möge unä

zeäermsn ungeietzt unä uubeieiäiget äaselb wavälen unä »ieber sin möge,
Oemnaeb sol äsr meister aiie besebwerä unä arbeit über sieb vemmen sovil

äeo buw mit weiden unä «ued äen Iatner belangt, alle stein, äie riekuogsv, Krütz-
bögeu, sedloLstsiu suber uuä KuustlieK Kouwen, alle KoeKstal seid maeden, setzen
uuä stslleu wie sieb gedürt, darus von gruud der äer antanzen naed äem äieseiben

vor ougen stauä äis eiützdögeu «äer riedungen ussüreu, mit sedloösteiueu versorgen
uuä äas gweld daruk seblaedeu unä uiZverzügen eivanäerv naeb, äie V vierungen
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am langkwerch nacheinandern und das sechste spacium im turn mit allen trüwen
künstlich und mit bestem flys als zu eim sölichen werch gehört, ouch in rechter
mas und höche wie es dem buw wol anstat und zierlich ist, der gestalt es m. g.
herrn annäm, erlich und gevellig, ouch im dem meister selb loblich und rums
wert sye. An den schloß steinen sol er ouch unbeschwert sin, m. g. herrn der
stat Bern, ouch andrer miner herrn so ir hilff und zuschub an sölichen buw
erschießen laßen nach ir gnaden gevallen und bevelch erenzeichen und wappen
zehouwen, und an andern andre zierliche kunststuck von roßen oder was zierlich
und hantwerkisch ist, mit einer wäsenlichen verendrung und abteillung als es sich
am basten schickt.

Und der form des gantzen gewelbs für sich selbs hat sich der meister er-
botten, m. g. herrn etwan zwo oder drü muster und visierungen zeryßen und
wäsenlich für ougen zestellen, und weliche iren genaden am gevelligesten und

mer annämlich sin wirt, dieselb an die hand zenemmen und nach dero art den
buw erlich ußzefüren.

Der meister sol allen werchzüg selb haben und darthun, mit stächlen und

spitzen in sim costen laßen machen und verköstigen, m. g. herrn darmit nützit
beladen sin noch zeschaffen haben.

Denne sol er ouch in dem den lätner vor bim chor machen, setzen in der

wyte harus als verr m. g. h. zewillen ist, die lenge von eim ort zum andern uf
Vi sulen oder lidig schafft mit possamenten und captaelen, dry underscheidne

gwelbli sehlachen über die dry bögen, zwey portal und ein fensterwerch mit richungen,
erützbögen und schloßsteinen geziert wie vorstat, ouch vor under ougen zwüschen
den dryen bögen mr. g. herrn stat wappen, wie und was iren gnaden gevalt, oben

über uf hüpsch länen werch durchsichtig, kunstlich geformiert, es sye harus

gegen der kilchen, ouch innen für gegen dem chor, in rechter höche &c.
Umb sölich werch gar und gantz ußzemachen, gwelb und lätner wie vorstat,

gebent im m. g. herrn für sin müg und arbeit
pf. iii" tt ir werung,
dinckel L mütt,
win XXiiii söum. *)

Zu siner hushab für sich und sin gsind last man im vergäbens ein husen-
schafft bis das werch ußgefürt wirt.

Darzu sol er ernstig sin und dest mer diener oder gsellen fürdern und

anstellen, das es sich fürderlich Verzüge mit trüwen.
Was von holtzwerch unnutzes abgat von den bockstallen mag er nemmen

und zur hushab bruchen ; sunst ist man im anders kein holtz zebrönnen schuldig.
Win und körn wirt man im furan zu bruch siner hushab laßen erschießen

und zukhommen so wyt die zal wären mag.

') Die Haller-Müslin Chronik (Msc. des Staatsarchivs, 104) meldet: „Im
Junio ward einem frömbden lampartischen werckmeister (meiter Daniel) verdinget,
die kilchen zu St. Vincentzen sampt dem thurn inwendig zu welben und ein
steininen lettner anstatt deß alten höltzinen uffzerichten, umb 900 Kr., 50 mütt körn,
24 soum wyn, und alle breitschafft uff den platz gewärt Als diser buw anfieng,
giengent die abendpredigen wider ab." Händcke las 900 ff und 34 Säume Wein.
Die 900 Kronen der Chronik entspechen genau den 3000 tt des Vertrags.
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SM IsogKvered naodeiväväern uuck äas seedste «pseium im turn mit sileu trüven
Küvstlied uoä mit bestem övs als zu eim söiiekeo vered gekört, «uek in reekter
ms» uoä Kövde vie es äem buv vol ausist uoä zierlied ist, äer gestalt es m. g,
Kerrn »uuam, eriiek uuä gevellig, ouek im äem meister selb lokliek uoä rums
vert s^e, Au äen sedloö steioeo sol er ouek unbesedvert sio, m. g, derrn äer
stat Lern, ouek auärer mioer derru so ir dilti unä zusedud au söliekeu buv er»
sedieüeo laösv uaed ir gnaäen gev»IIeu uuä beveieb «renzsieden unä vappen
zsdouveu, unä »u »uäern »väre zieriiede KuuststueK von roöen «äer v»s zierlied
unä KavtverKiseK ist, mit eiuer vsseniieken vereväruug uvä abteilluog »ls es sieK

sm bastev sekiekt.

Unä äsr torm äes gavtzen gevelbs kür sieK seids Kst sieK äer meister er-
Kotten, m, g, Kerru etvav zvo oäer ärü muster unä visieruugeu zervüsv uvä
väseuiieb kür ougen zestelleo, uoä veiieke iren gevaäen »m geveiiigesten unä

mer anosmlivk sin virt, äieseib an äie K»nä zenemmen unä naen äer« »rt äev
buv erliek uüzeküren.

ver meister sol »lien verekzüg seik K»Ken unä äartkuv, mit stäcdien uvä
spitzen iv sim eosten iaüen m»ekev unä verköstigen, m, g. Kerrn ä»rmit nützit
delaäsn sin voek zesekatlev Kaden.

Lenne sol er ouek iu äem äen Iatner vor dim edor maeken, setzen in äer
vvte darus »Is verr m. g. K. zevillev ist, äis Isvge vov eim «rt zum anäern uk

Vi süieu «äsr liäig sekätkt mit possamevten uuä eaptselen, ärv uuäersekeiäns

gvsIKIi seklaeken üder äie ärv dögeo, zvev portal uuä ein tevsterverek mit rieduugeo,
erützdögen uuä sedloösteiueu geziert vie vorstat, ouek vor uväer ougev zvüseken
äsn ärven bögeu mr. g, derru stat vappen, vis uvä vas ireu gu»äev gevslt, oben

über uk Küvsed lauen vercd äuredsiedtig, Kunstiied gekormiert, es svs darus

gegsu äer KiieKeo, ouek iuvev kür gegen äem ekor, in reekter KöeKe cke.

Umd söiiek vered gar uoä gantz uözemaekeu, gveik unä Iatner vie vorstat,
gebeut im m, g. Kerrv kür siu müg unä »rdeit

pk. iii» T ir verung,
äioekei L mütt,
viu XXiiii »«'um.')

Zu siner Kusdad kür sied, uvä sin gsinä l»st man im vergädsus ein dusev-
sedatkt bis äas vered uügekürt virt,

Osrzu sol er ernstig sin uuä äest mer äieosr oäer gsellev küräsrn unä

austeilen, äas es sied küräerlied Verzüge mit trüven.
V>/»s von doltzvered unnutzes »bgat von äen doekstalleo mag er nemmeo

uvä zur Kusdad drueden; sunst ist man im »näers Kein doli« zedröuneu seduläig,
Vio unä Korn virt man im turav zu brued sioer Kusdad laüeu ersedieöen

unä zukdommen so vvt äie zai väreo mag,

') Die Lailer-Nüsiin (ZKroniK (Klse, äes Ltaatsaredivs, 104) meldet: „Im
»luuio varä einem trömdäeo lampartisedsn vsrekmeister (meiter LanisN veräiuget,
äie Kileden zu Lt. Vioceutzen sampt äem tdurn ivveoäig zu veldeu unä ein stei-
nineo Isttoer »ostatt ä>>ü alten Költzinen utlzeriekten, umd 900 Lr,, 59 mütt Korn,
24 soum vvo, unä »lie dreitsekarkt ut? äen platz gevärt Als äiser duv »ntleog,
giengeot äie abenäpreäigev viäsr ad." LauäeKs i»s 999 S uvä 34 Läums Wein,
vis 999 Lronsn äer LKroniK entspeeden gen»u äen 3999 S äe» Vertrags.
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Aber die summ gelts sol unangriffen hinder m. g. herrn blyben liggen bis
diser buw allencklich mit trüwen und guter werschafft ußgemacht und m. g. herrn
deß erlichen gewärt und ze gutem friden sind, alldann sol im die summ gelts
ouch unverzogenlich vervolgen und bezalt werden, wie er sich deßen gutwillig
vernügt und erbotten, sölichs unverruckt und unbegert laßen zeliggen bis uf gute
werschafft volendung des werchs, für das m. g. herrn inn erlaßen und nit gwellen
weder burgkschafft noch etwas summ gelts in pfands wys zu einer caucion hinder
sich zenemmen, so er sich wol dero beider erboten eintweders darzethun, sunder
ime sins fûrnemmens und fürgebens vertruwet, daruf mit im gehandlet und diß

angenommen, doch mit gedinge : wo es im mißlunge und er m. g. herrn in costen
und schaden fürte, das er und alles sin gut denselben abzetragen und zuersetzen
hafft, und man es darumb anzelangen gewalt hab.

Ob er aber vor volendetem buw und werch von got dem herrn angriffen
und durch den tod hingenommen wurde und an dem, so wyt er mit siner arbeit
khommen, keiii väler und nützit zeschelten wäre, hand sich m. g. herrn uf sin
fürhalt begeben, erlich verständig meister zuberüffen und darzu laßen khommen
und nach derselben billichem erachten umb das was er daran gewerchet und by
leben verdienet, sinen erben zubezalen und laßen erschießen nach aller zimlickheit.
Alles miteinandern abgeret, angenommen, mit hand und munde gelobt und
dargeschlagen im namen des herrn; der welle sin gnad und hilfe darzu thun.

Actum in tempio 19. May 1571. H. Glaner.

Samuel Kneubühler
der Buchdrucker von Bolligen (t 1684).

Von Dr. Adolf Fluri.

ei aller Hochachtung und Begeisterung
für die kriegerischen Taten unserer
Vorfahren namentlich im Kampfe für Freiheit

und Vaterland sind wir doch
allmählich zurückhaltender geworden, wenn
es heisst, „von wildem Schwertkampf
und heissem Blutdampf" aus alter Zeit
etwas hören zu lassen. Man wendet sich

lieber der Kulturgeschichte zu, sucht sich ein Bild von dem

Leben und Treiben unserer Väter in Friedenszeiten zu machen,
studiert ihre Sitten und Gebräuche, ihr Treiben in Handel und
Wandel, gibt sich mit den Kleinigkeiten des Alltags ab, und

trifft man dabei einen Menschen an, der uns auffällt, flux
machen wir ihn zum Gegenstande einer historischen
Untersuchung, unbekümmert, ob er zu denjenigen gehört, die würdig
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Aber äi« summ gelt« sol unaogriffen Kinäer m. g. Kerrn blvden liggen bis
äiser duw alieneKIied init trüwen uoci guter wersedafft ulZgemsedt uucl rn, g. Kerrn
cieü erliekeu gewärt uvä sie gutem kriäeu siuä, »iiäann sol iru äie summ geits
ouek unverzogevliod vervolgen uuä behält wsräev, wie er sieb äeüen gutwillig
veruügt unä erbottev, söliebs unverruekt uuä uubegsrt isLeu zeliggeu bis uk gute
wersedafft volenäung äes wereds, kür äas in. g, Kerru iun erlaüen unä uit gweliev
weäer burgksedsfft noek etwas summ gelts in vtanäs wvs zu eiusr eaueiou Kinäer
sieK zenemmeo, so er sieK woi äero beiäer erboten eiutweäers äarzstduv, suuäsr
ime sius kürneminens uuä kürgebens vertruwet, äaruk ruit im gsbanälet uuä äiL

aogenommen, äoek mit geäinge: wo es im milAungs uuä er m, g. Kerru in eosten
uuä sebaäen turte, äas er unä alles sin gut äeuselbeu abgetragen unä znersekev
Kalkt, unä man es äarumb anzelsngen gewalt Kad.

Od er aber vor voleuäetem buw uuä werek vou got äem Kerrn angriffen
unü äurek äen toä Kivgeoommev wuräe unä an äem, so wvt er mit siner arbeit
KKommeo, Kein väier unä vutzit zesekeltsn wäre, Kavä sieK m. g. Kerrn uk sin
kürkalt begeben, erlieb verstänäig meister zuberüffen unä äarzu laüeu KKommen
unä naek äerseiben billiebem eraekten umd äas was er äaran geweredet unä bv
leben veräieuet, sinen erben zubezaieu unä laiZen ersebieüen nsed aller zimliekdeit,
Alles miteiosnäern abgeret, angenommen, mit Kanä unä munäe getobt uoä äar-
geseklagen im namsn äes Kerrn; äer welle sin gnaä unä Kilts äarzu tdun.

Aetum iu temvl« 19. Nav 1S71. L. Oianer.

Lauiiiöl LllöubMer
der RueKdrueKer vu» RollZgeu 1K84).

Von Or. Aäolk ?lnri.

ei aller HeedaeKtuug und Legeisteruug
kür die KriegeriseKeu lateu unserer Vor-
kakreu uaiueutliek iru Xaiuuke kür I>gi-
Ksit uud Vaterlaud siud wir doek all-
uräkliek nurüeKKalteuder gewurdeu, weuu
es Keisst, „vou wildeiu kZeKwertKarupk
uud deisseur Llutdauipk" aus alter 2eit
etwas döreu nu lasseu. Nau wendet sied

lieber der XulturgeseKiedte nu, suedt sieb eiu Lild v«u deiu
Ledeu uud lreideu uuserer Väter iu Lriedeusneiteu nu ruaedeu,
studiert idre Kitteu uud dsdräuede, idr kreiden iu Haudel uud
Waudsl, gibt sielr ruit deu XleiuigKeiteu des Alltags ad, uud
trikkt ruau dsdei eiueu iVleuseKeu au, der uus auitallt, klux
uraedeu wir idu nuiu Oegeustauds eiuer distorisekeu Uuter-
suekuug, uudeküruiuert, od er nu deuz'euigeu gekört, die würdig
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